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des Kaid-el-Arbi erhob, der aber heute schon viel mehr ver
fallen ist, als die umliegenden Römerbauten. Dann steigt

 man in eine weite, angebaute Ebene hinab, welche sich bis
an den Fuß des 1268 m hohen Dschebel Bu-Hanesch, des
„Vaters der Schlangen", ausdehnt, umgeht denselben an
seiner Westseite, wo das Land unangebaut und fast vegeta
tionslos ist, und erreicht endlich das ziemlich fruchtbare Thal
des Wed-el-Hallus, wo man die Nacht lagerte. Am näch
sten Morgen ging es, soweit es die Gestaltung des Bodens
erlaubte, in gerader Linie weiter nach Norden, resp. Nord-
osten vorbei am 1070 m hohen Kes Gurraia; dicMarabnts
von Sidi-Barsata, die fast den Einsturz drohen, blieben
etwas zur Linken, dann zeigte sich etwa 2 km vor den
Ruinen von Medeina auf einem Hügel links vom Wege

ein einzelner Dolmen, wie sie auch in der Umgegend von
Thala, besonders aber im Centrum der Regentschaft, zwi
schen Medeina und Keruan, vorkommen, einem bergigen
Gebiete, wo das eingeborene Element festen Fuß behalten,
den Eindringlingen widerstehen und selbst nach der Erobe
rung seine Ueberlieferungen bewahren konnte.

Medeina ist das antike Tltllidurus, von welchem die
Geschichte absolut nichts zu melden weiß; auch die dort ge
fundenen Inschriften sind in dieser Hinsicht inhaltsleer.
Die interessanteste unter denselben ist eine dem Baal ge
weihte, punische, welche in einem arabischen Hause an einer-
schwer zugänglichen Stelle eingemauert war, von dem ver
storbenen Straßburger Professor Willmanns aufgefunden und
später von dessen Führer Malaspina, einem wenig chren-

Triumphbogen in Medeina. (Zeichnung H. Saladin's nach der Natur.)

werthen und jetzt ganz heruntergekommenen Italiener, an
die Antikensammlung des Louvre verkauft wurde.

Die Ruinen von TltllUmrus liegen in einem ziemlich
 engen Thäte am Zusammenflüsse zweier Bäche, welche den
Wed Medeina bilden; dieser, durch zahlreiche kleine Zuflüsse
verstärkt, fällt in den Wed Melleg. In Folge der guten
Bewässerung ist der Boden dort sehr fruchtbar und es
giebt dort schöne Gärten; der ganze Thalgrnnd und selbst
die Abhänge der umgebenden Hügel sind mit üppigen
Gerstenfeldern bedeckt, auf denen das Auge im Frühjahr
mit Vergnügen weilt. Leider sind die dortigen Einwohner-
wenig gastfreundlich, diebisch und selbst gegen ihren Kaid
ungehorsam, so daß der Civilcontroleur in Kes, M. Roy,
scharfe Saiten gegen sie hat aufziehen müssen, um sie
 etwas zur Vernunft zu bringen.

Der größte Theil der Ruinen liegt auf dem rechten Ufer
des Wed Medeina; die bedeutendste gehört einem Theater
an, welches etwa 60 m im Durchmesser mißt; die Scene
ist etwa 36 m breit und 10 m tief. Leider ist das ganze
Bauwerk fast bis zur Höhe der Arkaden des Erdgeschosses
mit Erde und Schutt überdeckt; einige der am wenigsten
verschütteten haben die Araber an der einen Seite mit
Aesten geschlossen und benutzen sie als Viehställe. Aber
da sie sich nicht die Mühe nehmen, den Mist herauszn-
rüumen, so werden die Räume in wenigen Jahren voll
kommen verstopft und ausgefüllt sein. Das obere Stock
werk des Theaters ist zu zwei Dritteln schon herabgestürzt,
aber im Inneren sind noch einige der Stufen an ihrer
Stelle — kurz das Gebäude ist so weit erhalten, daß man
sich leicht eine Vorstellung davon machen kann, wie es
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